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Ehrenhalle
berühmter  Kra i ne r .

18) Thomas Chrön.
3 .  1 8 5 6  erschien zu S a l z b u r g  eine kleine Broschüre 

unter dem T ite l:  „ T h o m a s  C h r ö n ,  Fürstbischof von  
Laibach. Nach seinem Leben und W irken geschildert von  
Jakob S t e p i s c h n e g g ,  D r. T h eo l., D om herr zu S t .  Andrä 
im  Lavantthale 2c.“ D er Verfasser behandelt in fü nf H aupt­
stücken: 1) D ie  Einführung des Christenthums, in K ram ;  
2 ) S t if tu n g  des B isth n m s Laibach und dessen Geschichte 
bis auf C hrön; 3) E inführung und A usbreitung des P r o te ­
stantism us in K rain; 4 )  T h o m a s Chrön a ls  O berhirt seiner 
D iocese, und 5) T h o m a s Chrön a ls  Bekämpfer des P ro te ­
stantism us.

In d em  mir diese S ch rift a llen , denen es um  eine kurz­
gefaßte D arstellung der vorerwähnten historischen Perioden  
zu thun ist, anem pfehlen, geben w ir hier im  A uszuge an 
der Hand Stepischnegg's eine B iografie Chrön's zur V er­
vollständigung unserer Ehrcnhalle.

T h o m a s  C h r ö n  w ar geboren zu Laibach 1 5 6 0 ,  
der S o h n  eines R athsherrn allda. S e in e r  M utter Bruder, 
Caspar S it tn ik , D octor der Rechte zu W ie n , nachm als 
R egierungsrath  zu G raz, nahm  den hoffnungsvollen  Knaben 
zu sich nach W ien , w o er an der Akademie die H um aniora  
und Filosofie m it bent besten E rfolge absolvirte. Z u  den 
S e in e n  nach Laibach zurückgekehrt, schickte er sich a n , nach 
I ta lie n  zu reisen, um  auf einer dortigen Universität die 
Rechte zu stndiren. Doch die Vorsehung lenkte es anders. 
E in  hitziges Fieber w a rf ihn auf das Krankenlager —  er 
that das G elübde, sich dem geistlichen S ta n d e  zu widmen, 
wenn ihm G o tt die Gesundheit schenken würde. Nachdem

er 1 5 8 6  in der T h a t genesen, begab er sich alsbald  nach 
Graz und wurde 1 5 8 8  vom  Laibacher Bischof J oh an n  T a u t-  
scher zu Seckau zum Priester gew eiht, und P farrer alldort. 
Nicht lange darnach erhielt er das durch des P r im u s T rüber  
Entfernung erledigte C anonicat zu Laibach, m it der V er­
pflichtung, in der Kathedralkirche zu predigen, welcher er 
m it dem größten E ifer nachkam. Nach dem T ode des D om - 
dechants S eb astia n  S a m u n g  ward er an dessen S te l le  beför­
dert, welche W ürde er aber kaum E in  J a h r  besaß. D en n  
a ls  der Bischof und S ta tth a lter  Joh an n  Tautscher sich seinem  
Ende nahe fühlte, bat er den Erzherzog Ferdinand II ., N ie ­
mand A ndern , a ls  den Dom dechant T h om as Chrön zum  
Bischof von Laibach zu ernennen, „w ofern S e .  Durchlaucht 
die katholische R elig ion  in K rain geborgen wissen w olle."  
D er Erzherzog befolgte den R ath  seines sterbenden S t a t t ­
halters ; denn a ls  dieser verschieden und T h o m a s Chrön zu 
dessen B eerdigung von Laibach eigens berufen in G raz ange­
kommen w a r , eröffnete ihm Erzherzog Ferdinand am  Fest­
tage des hl. E vangelisten Lucas (1 8 . O ct. 1 5 9 7 )  im S ch lo ß ­
hofe mündlich seine Ernennung zum Fürstbischof von Laibach.

Papst C lem ens VIII. bestätigte 1 5 9 8  T h om as Chrön's 
E rnennung, dessen feierliche Consecration am  1 2 . S e p t .  1 5 9 9  
in der Pfarrkirche S t .  Aegyd zu G raz durch den apostolischen 
N u n tiu s (int dortigen Hofe, H ieronym us P orzia , Bischof von  
A dria, unter Assistenz der Bischöfe von Seckau und Lavant, 
S t a t t  hatte.

D a  w ir die B em ühungen des Fürstbischofs T h om as, 
Krain von dem eingedrungenen P rotestantism us zu befreien, 
in der F olge ausführlicher besprechen, so sei hier von seiner 
obcrhirtlichen Wirksamkeit nach andern Richtungen die Rede.

Am  l . M a i  1 6 1 3  weihte und legte T h om as Chrön den 
Grundstein zur neuen Jesuitenkirche; welchem feierlichen Acte 
im N am en des S t if te r s , Erzherzogs Ferdinand II. und seiner 
G em alin  M aria  A n n a, der Abt des Cistercienser- Klosters 
S itt ic h , J a co b , anwohnte. Nach Tisch wurde im  C ollegium  
von den Z öglingen  das S ch au sp iel: „ S a u l  und D avid "  
recht gut aufgeführt. I n  der benannten Kirche stiftete Fürst­
bischof T h om as den A ltar auf der E v a n g e liu m s -S e ite , zu



welchem Zwecke er dem Rector P . N ico lau s Jagn ia tov izh  
a u s  P o len  1 2 0 0  fl. a n w ie s , w ie er auch den Bauplatz für 
d as C ollegium  a u s  E igenem  bezahlte, m it Ausschluß von  
tausend T h alern  a u s dem Verlasse seines V orgän gers B . 
J oh an n . Ueberdieß gab er 4 1 0  fl. für ein R ecreations-H ans  
der Jesu iten  in der Vorstadt her.

A m  1 5 . N o v . 1 6 1 5 , a ls  am  2 2 . S o n n ta g e  nach T r in i­
ta t is . nahm  Fürstbischof T h o m a s , d am als schon erzherzog- 
lichcr S ta tth a lter  und „R eform ator relig ion is ca tho licae  
p er C arn ioliam , in feriorem  S ty r ia m , et com itatum  C illeae, 
ad D ravum  usque flu v iu m ,«  die Consecration der neuer­
bauten Jesnitenkirche vor. E in ige Jah re später feierte er 
in  eben dieser Kirche ein für ihn höchst freudenvolles Ereigniß , 
nach welchem er sich sehr gesehnt hatte, nämlich die H eilig ­
sprechung des S t if te r s  der Gesellschaft J esu , I g n a t iu s  von  
L o yo la , welche in R om  am 12. M ärz 1 6 2 2  durch P apst  
G regor X V . zugleich m it jener vier anderer H e ilig e n : des 
Landm annes Jsid o ru s, des Franz R aver , der Karm eliterin  
Theresia und des P h ilip p us N er i, S t a t t  hatte.

A m  5 . J u n i g. I . ,  D om in ica  p ost O ctavam  C orporis  
C h risti, h ielt der Fürstbischof m it dem gesummten C lerus 
v on  der m ehrerwähnten Jesuitenkirche S t .  Jakob a u s , unter 
T heilnahm e einer zahllosen Menschenmenge durch die festlich 
geschmückten S tra ß en  von Laibach die Prozession. I n  die 
Kirche zurückgekehrt, bestieg er die Kanzel und predigte in der 
Landessprache zu seiner Heerde. H ierauf celebrirte er das  
P on tifica lam t und stimmte zum Schluffe das T edeum  an.

W ir sagten , daß sich Fürstbischof T h o m a s nach diesem 
T a g e  sehr gesehnt habe. P ap st P a u l V. hatte 1 6 0 9  Ig n a z  
von  Loyola s e l i g  gesprochen. Unterm  1 7 . M ärz 1 6 1 0  
richtete Fürstbischof T h o m a s , von Oberburg a u s ,  an den 
hl. V ater die demüthige B itte  um  die Beschleunigung der 
förmlichen C anonisation des S t if te r s  der Gesellschaft Jesu, 
indem er dieselbe dam it m o tiv irte , daß er sow ohl für die 
heroischen T ugenden  des I g n a t iu s ,  a ls  auch für die a u s ­
gezeichneten Verdienste seiner O rdensgliedcr die höchste V er­
ehrung hege. E r selbst, auferzogeu in S ch u len  der Jesuiten, 
habe ihnen zu verdanken, w a s  er sei. Zudem  haben sie 
gerade auch in Krain für das W iederaufblühen des schon 
beinahe völlig  ausgerottet gewesenen katholischen G laubens  
und für die Jugend-E rziehung so Außerordentliches geleistet, 
daß er sich herzlich freuen m üßte, wenn durch die angesuchte 
Heiligsprechung die Ehre G o ttes und seiner Kirche erhöht, 
aber auch das Ansehen der Gesellschaft Jesu  befördert würde. 
—  In subsid ium  canon isation is verabreichte er dem Rector 
P .  N ico lau s Jag n ia tov izh  1 0 0  fl. M it Schreiben ddo. R om ae 
C alend. Maji 1 6 1 0  erwiederte C ardinal S c ip io  Borghese dem 
Fürstbischöfe, daß der hl. V ater dessen besondere Verehrung  
für Ig n a t iu s  sehr w ohlgefällig  zur Kenntniß nehme und seine 
eben so fromme a ls  billige B itte  berücksichtigen werde.

Am  2 5 . M a i 1 6 2 5  (D om . S . T rin itatis) consecrate der 
Fürstbischof in der oft genannten Jesuitenkirche drei A ltäre;, 
darunter den von ihm selbst gestifteten zu Ehren der seligsten 
J un g frau . —

D ie  Domkirche zu Laibach ließ er auf eigene Kosten 
renoviren und m it G em älden schmücken; ebenso die Kirche 
zu Oberburg und andere im  Bereiche seines S p r e n g e ls  ver­
schönern, so daß er darauf b is 1 6 1 1  über 3 0 0 0  G ulden  
verwendete. S o g a r  über seine Diöcese h inaus erstreckte sich 
seine S o r g fa lt  für die Ehre G o ttes und das H eil der S e e le n ,  
w ovon er im I .  1 6 0 1  einen B ew e is  lieferte. A ls er nämlich 
dam als zur Consecration des Bischofes N ico lau s IV, nach 
Agram  kam, und ihn die dortigen Canoniker nach Sissek  
und P etrin ia  führten , fand er am  letztgenannten O rte keine 
Kirche und versprach den B ew ohnern , ihnen eine solche auf­
zurichten. D iese erstaunten, w ie dieß w ohl möglich sein werde, 
in einer an Bausteinen und H olz so arm en G egend. D er  
Fürstbischof erwiederte: sie m ögen nur seinen W orten ver­
trauen. Nack) O berburg zurückgekehrt, befahl er a lsbald  eine 
zerlegbare Kirche a u s hölzernen Balken zu m achen, deren 
Bestandtheile auf dem S a n -  und S a v e -F lu s s e  abgeführt, 
und von Zim m erleutcn richtig zu P etrin ia  die Kirche auf­
gestellt wurde. D a m it nichts fehle, überschickte er auch eine 
Glocke, das nothwendige Kirchengeräthe, und einen sowohl 
der slavischen a ls  auch deutschen Sprache kundigen G eist­
lichen, welchem er beim Erzherzoge eine Besoldung erwirk^

E s  wäre zu w eitläu fig , a l l e  dergleichen bischöflic n 
Am tsverrichtungen des Fürstbischofs T h o m a s, a ls :  Kiru/en- 
und Altarconsecrationcn, F irm ungen, O rdinationen u. s. w. 
im  D eta il zu erzählen; deßhalb genüge zu bemerken, daß 
er bloß binnen 1 4  Jahren  —  von 1 6 1 2  bis 1 6 2 5  ein- 
schließig —  2 3  Kirchen und 5 4  Altäre gew eiht, und 1 7 .5 6 2  
Personen das hl. S akram ent der Firm ung gespendet habe. 
—  E in ig es w ollen  w ir aber doch noch a nfü h ren : Z ur A u s­
hilfeleistung in der S eelso rg e  berief er die Kapuziner nach 
Laibach, zu deren Kirche er 1 6 0 7  den Grundstein legte und 
selbe schon am  7 . S e p t .  des folgenden J a h res einweihte. 
1 6 1 1  legte er den Grundstein zum K apuziner-K loster in  
C illi;  die E inw eihung der Kirche erfolgte 1 6 1 5 . —  1 6 1 3  
senkte er den Grundstein ein zum Kapuziner-Kloster sammt 
Kirche in M arburg. 1 6 2 8  consecrate er die Kirche U . L. F . 
in N azareth , bei Altenburg in Untersteier, nachdem er am  
2 6 . J u li  1 6 2 4  hierzu den G rund gelegt. 1 6 3 2  wurde sie 
den Franziskanern übergeben.

I n  den oberwähnten 1 4  Jahren  ordinirte er —  in den 
O uatem bcr-W ochen —  2 8 5  Snbdiakone, 2 7 2  Diakone, 2 4 4  
P riester; consecrate 3 Bischöfe und benedicirte 2  Acbte.

S e in e  geistlichen Functionen nahmen ihn oft so sehr 
in Anspruch, daß er auf seine leiblichen Bedürfnisse ganz 
zu vergessen schien. I m  1 . 1 6 2 2 , schon im 6 3 . seines Lebens, 
bestieg er am  3 0 . J u li  den bei 5 0 0 0  Fuß hohen S t .  Ursula- 
B erg au der Grenze von S teierm ark  und K ä rn ten , hielt 
Abends in der am G ipfel desselben erbauten Kirche Vesper, 
weihte am kommenden T a g e  die A ltäre, celebrirtc eine feier­
liche M esse, strnite a lsdann über 1 0 0 0  Personen, w orauf 
er in windischer Sprache predigte, und erst nach aberm aliger 
Vesper und Ertheilung des S e g e n s ,  um 5 Uhr Abends in 
einem Bauernhause einige N ahrung zu sich nahm. —



Auch tu Kram w ar es, zumal nach dem Brücker Land­
tage 1578 , so weit mit der katholischen Kirche gekommen, 
daß, abgesehen von der P rofanation  einzelner Gotteshäuser 
und mancherlei Sacrilegien durch die Protestanten, aus Furcht 
vor diesen nicht einmal mehr Umgänge mit dem Allerheiligsten 
gehalten wurden.

Nach geraumer Zeit feierte Fürstbischof Thom as im 
I .  1601 zum ersten M ale wieder in Laibach die Frohnleich- 
n a m s-Prozession. D as  Volk hatte große Freude darüber; 
grüne Bäume zierten die Gassen der S ta d t ;  kostbare Tapeten 
hingen von den Fenstern herunter, an denen zwischen Lich­
tern schöne Bilder aufgestellt waren. —

T i l l y 's  und W a l le n s te in 's  S iege über König Chri­
stian IV. von Dänemark hatten 1629 diesen zum Frieden 
genöthigt. Aus Dankbarkeit für die bisherigen Erfolge über 
seine Feinde ging Kaiser Ferdinand II. int selben Ja h re  die 
Ordinarien an, das Fest der unbefleckten Empsängniß M ariä  
au f das Prächtigste zu begehen. Aus den W orten , welche 
Fürstbischof Thom as dem Ausschreiben beifügte, leuchtet 
hervor, wie gerne er dem frommen Wunsche des Kaisers 
entsprach; w ar er ja selbst von der innigsten Andacht zur 
makellosen Gottesm utter durchglüht!

E s  versteht sich von selbst, daß ihm die Erziehung 
der Jugend int Geiste der katholischen Kirche, von der er 
sich eine bessere Zukunft versprach, und insbesondere die 
Heranbildung eines tüchtigen, glanbensstarken und seelen­
eifrigen Clerns sehr am Herzen lag. I m  Sem inarium  der 
Jesuiten zu Laibach stiftete er (1609) Freiplätze für zwei 
Alumnen, ebenso viele int Ferdinandeum zu Graz, vier aber 
in W ien.

Die Armen unterstützte er nach K räften; auch dürf­
tige Geistliche haben zum öfteren seine thätige Hilfe erfahren. 
E s  ist sich zu wundern, sagte ein O rdens-O berer, der den 
Fürstbischof persönlich kannte, wie er mit seinen nicht eben 
bedeutenden Einkünften auslange. J a ,  er v e rb e s se r te  das 
Temporale des B isthum s ansehnlich, indem er das verpfän­
dete Schloß Görtschach wieder einlöste und das Schloß Altem 
bürg in Steierm ark um vierzehntausend Gulden erkaufte.

Hatte er für sich sehr wenige Bedürfnisse, so wußte 
er recht gut, daß er zunächst zur Beförderung gemeinnütziger 
Anstalten berufen sei, und welches Decorum seine hohe S te l ­
lung erheische. Ohne Schwierigkeit bewilligte er den B au 
eines Lazareths auf bisthümlichcm Grunde. —  Als er den 
Bischof von Triest, Reinald Scarlichi, —  dann sein Nach­
folger auf dem bischöflichen S tuh le  zu Laibach —  am 14. 
August 1622 consccrirte, gab er ein seltenes Tractam ent. 
E s  kamen allerlei Früchte, wie sie das J a h r  hindurch liefert, 
ganz frisch auf die Tafel. Die bewundernden Gäste baten. 
Einiges davon, a ls frische Erdbeeren u. dgl., ihren Frauen 
nach Hause schicken zu dürfen, damit sich auch diese an den 
R aritäten  erquicken mögen.

Alle wahrhaft großen M änner der Kirche haben, wie 
sie sich nicht im Geräusche der W elt heranbildeten, auch 
dann, wenn sie auf den Leuchter gestellt w aren, die E in ­

samkeit noch immer geliebt und sich in dieselbe, so oft es 
sein konnte, zurückgezogen. I n  derselben beschäftigten sie sich 
mit D em , w as auch ih n e n  das Eine Nothwendige; da 
führten sie sich das W ort des Weltapostels zu Gemüthe 
(I. Cor. c. 9 , v. 2 7 ) :  „Ne fo rte , cum aliis praedicaverim , 
ipse reprobus efficiar.« Neu gestärkt traten sie aus derselben 
wieder in das öffentliche Leben, und arbeiteten mit frischem 
M uthe an der Verwirklichung ihrer m i t  G o tt, für Ih n  und 
die ihnen Anvertrauten gefaßten P läne. S o  ein hl. Gregor 
der Große, ein hl. C arl von Borrom ä u. A.

Auch Fürstbischof Thom as that deßgleichen. Gerne hielt 
er sich in dem abgelegenem Oberburg auf. I m  I .  1609 
ließ er sogar in der Karthause Freudenthal (in der Nähe 
von Oberlaibach, gestiftet 1255 von B ernard, Herzog von 
Kärnten und dessen S ohne Ulrich) eine Zelle für sich bauen, 
wofür er 600 fl. au sleg te; wohl in der Absicht, an den 
Abtödtungen der Mönche zeitweise Theil zu nehmen.

Wie sich die Sonuenstrahlen int Brennspicgel zu Einem 
Puncte concentriren, so liefen die oberhirtlichen Bestrebungen 
des Fürstbischofs Thom as zu dem Hauptziele h in , seinen 
Sprengel vom Lutherthume zu reinigen und die katholische 
Religion in Krain wieder in ihrem vorigen Glanze herzu­
stellen. Glücklicherweise wurde dieß sein Vorhaben durch 
den neuen Landesfürsten, der selbst keinen sehnlicheren 
Wunsch hegte, a ls die durch die religiösen Neuerungen in 
Jnneröstcrreich gestörte kirchliche Einigkeit zurückzuführen, 
auf das Kräftigste unterstützt. Bald nach seiner Rückkehr 
von der Ende April 1598 nach Loretto und Rom unter­
nommenen W allfahrtsreise, auf welcher er mit dem Papste 
Clemens VIII. zu Ferrara  zusam mentraf. setzte Erzherzog 
F e r d in a n d  II. seinen Entschluß in 's W erk; er nahm die 
s. g. G e g e n r e f o r m a t io n  in seinen Landen vor. D abei 
w ar er vollkommen in seinem Rechte, indem sein V ater den 
Protestanten 1578 n u r  fü r  se in e  P e r s o n  die Religions- 
Freiheit in n e r h a lb  g e n a u  b e s tim m te r  G re n z e n  bewil­
ligt hatte , über welche dieselben aller O rten  sich au f das 
Uebermüthigste hinaussetzten.

Die drei Landschaften: S te te r, Kärnten und Krain 
bestellten zu G raz einen Ausschuß aus dem vornehmsten 
Adel, dem sie die Vollmacht gaben, wider die Verfolgung 
der Evangelischen (so nannten sie von jeher alle M aßregeln 
gegen die Uebergrisfe der Akatholischen) zu protestiren; ja 
erforderlichen F alls sogar die Landtags-B ew illigung zu  
sperren.

Folgend dem Rathe seines S ta tth a lte rs , des Fürst­
bischofs von Lavant, Georg S t o b ä u s ,  fing nämlich Erz­
herzog Ferdinand die Gegenreformation mit der Ausweisung 
der P r ä d i k a n t e n ,  als der fortwährenden Lästerer und 
Hetzer wider die Katholiken, an.

D en lutherischen Predigern und Schullehrern in Krain 
wurde aufgetragen, noch am 30. October vor S onnen­
untergang aus Laibach und während drei Tagen aus dem 
Lande zu ziehen —  bei Lebensstrafe. Um einige Tage später 
erging ein ähnliches M andat für Kärnten.



D er Erzherzog versicherte feierlich, daß er zu 
M aßregeln  n ich t durch der J e s u i t e n  Einflüsterungen De 
stimm t w o rd en , sondern sich hierzu a n s freiem Antriebe, 
a u s  Liebe zur katholischen R e lig io n , für die er im N oth­
fa lle  sogar sein B lu t  vergießen w o lle , entschlossen habe. 
(V a lv . Buch V II., S .  4 6 3  u. s. f.)

A u f dem vom  Erzherzoge den 1 9 . Jän n er 1 5 9 9  nach 
G raz berufenen Landtage w aren auch Landleute (p rov in ­
c ia te s)  von Kärnten und Krain erschienen. I n  einer langen  
Beschwcrdeschrift brachten die Akatholischen wieder ihre F o r­
derung freier R elig ion sü bu n g  vor, und da Ferdinand uner­
schüttert fest bei seiner abschlägigen Erklärung b lieb , sie 
aber rundweg jede Grenzhilfe wider die Türken verw ei­
g erten , hieß sie der Erzherzog nach H ause gehen. I h r  
R ecurs an den Kaiser in P r a g  w ie ihre V erw endung bei 
dem Churfürsten von Sachsen w ar erfo lglos. Am  1 9 . April 
1 5 9 9  trat der Landtag aberm als zusammen. A ls  sich da 
der Landmarschall w eigerte, den V ortrag  zu thun , rief der 
a ls  erzherzoglicher Commissär anwesende, d am als noch nicht 
consecrirte Fürstbischof T h o m a s C hrön: „ R u n  w ohl! so w ill 
denn ich im  N am en m eines durchlauchtigsten Erzherzogs 
L and m arscha lls-S telle  vertreten!"  Und nachdem er die dem 
Landesfürsten G etreuen v e r sa m m e lt /le ite te  er durch zwei 
M on a te die L andtags-S itzungen . (V a lv . Buch VIII., S .  6 6 8 ;  
H urter's Ferdinand II. B d . 4„  S>. 2 0 2 ) . D ie  fürstliche Haupt- 
R esolution  vom  3 0 . A pril g. I .  rügte strenge das ungesetzliche 
T reiben der Akatholischen.

D a ß  Fürstbischof T h o m a s , gestützt auf das erzherzog­
liche A usw eisungs-D ecret, das längere V erw eilen  der P rä d i­
kanten in Krain nicht dulden w o llte , kann ihm nicht verargt 
werden. I m  Schreiben vom  2 7 . J u l i  1 5 9 9  machte er die 
A nzeige, daß er gegen dieselben in seinem S p ren g e l nach 
Pflicht gehandelt habe. M ehrere hätten sich verborgen ge­
h alten , traten aber nun wieder ohne Sch eu  aus und suchten 
d a s Volk au sich zu ziehen. S o  verw eilte F elician  Trüber  
(des P r im u s T rüber S o h n )  zu Enk bei H örw art v. Lam s. 
(H urter a. a. O . B d . 4 . ,  S .  2 2 3 .)  Außer diesem gab es 
noch die P red iger: G eorg  C lem ent, J o h a n n es Svoilschik, 
N ico lau  Wuritsch u. A. im Lande; —  sie wurden abgeschafft. 
(V a lv . Buch VII. S .  4 6 8 .)  D a  auch in Laibach die kaum  
angekom menen Jesuiten für Urheber dieser strengen V erfü­
gungen  gehalten w urden, w aren sie sogar an ihrem Leben 
bedroht. (H urter a. a. O .)

D ie  W iederherstellung der katholischen R elig ion  und 
die V erdrängung des Lutherthums ging allenthalben u n auf­
haltsam  vor sich. An der Spitze der Com m ission, welche 
vom  I .  1 6 0 0  an in Steierm ark  und Kärnten an die S te l le  
der Prädikanten wieder katholische Priester einsetzen und die 
Kirchen dem alten G ottesdienste übergeben so llte , stand 
M artin  P rem ier, Fürstbischof von Seckau.

Am  8 . August 1 6 0 0  wurden vor dem P au lu sth ore in 
G raz 1 0 .0 0 0 , auf W ägen  herbeigeführte akatholische Bücher 
verbrannt. E in  gleiches A uto da F e hatte zu Laibach am  
2 3 . December b. I .  auf öffentlichem Platze unter dem Rath-

solchen Hause S ta t t .  Am  9 . Jän n er 1 6 0 1  wurden wieder 3 W ägen  
vo ll solcher Bücher den F lam m en übergeben. (V a lv . B . XI. 
S .  7 1 9 .)

E in  w eiteres Feld wurde dem im  k a th o lis c h e n  S i n n e  
reformatorischen Feuereifer des Fürstbischofs T h om as eröff­
net, a ls  Erzherzog Ferdinand im Jän n er 1 6 0 1  eine solche 
Com m ission, w ie für S teierm ark  und für K ärnten, auch für 
Krain anordnete, welche, a u s dem Fürstbischof T h o m a s und 
drei A d eligen , darunter dem Landeshauptm ann Freiherrn  
G eorg Lenkovitsch, bestand.

D er Instruction  gemäß stellten die Commissäre den 
Protestanten in Laibach die W a h l, entweder in den Schooß  
der katholischen Kirche zurückzukehren, oder binnen 6 Wochen 
und 3  T a gen  nicht nur die S t a d t ,  sondern alle Länder 
S r .  Durchlaucht zu räum en; nachdem sie zuvor ihre G üter  
verkauft, ihre Schulden  getilgt und den zehnten P fenn ig  
an die R egierung bezahlt haben werden. —

D em  Fürstbischof T h o m a s w ar es vor A llem  darum  
zu thun , d ie  I r r e n d e n  w ie d e r  fü r  d ie  W a h r h e i t  zu  
g e w in n e n ;  deßhalb unterließ er es n irgends, au dieselben 
W orte väterlicher B elehrung zu richten. Und eben dadurch 
verdiente er sich das schöne Epitheton.: « D e r  A p o s te l  
K r a in 'S .«  S og le ich  zu Laibach predigte er in deutscher und 
slovenischer Sprache, unterstützt vom  Jesuiten P .  Heinrich. 
D ie  meisten Dortigen Akatholischen zogen die A ussöhnung  
m it der Kirche Dein W anderstabe vor. G ew iß  w aren deren 
nicht nur sechs, w ie der Geschichtschreiber V alvasor (B . VII. 
S .  4 6 8 )  m eldet, im Widerspruche m it V . VIII. S .  6 6 9 ;  
—  denn, fragt v. Hurter (Ferdinand II. S .  2 7 5 )  m it R echt: 
woher w ären w ohl zur F rohnleichnam s-Prozession, welche 
Fürstbischof T h om as nicht lange hernach a bh ielt, so viele 
Leute gekom m en? —  D er  lutherische Kirchhof zu Laibach 
wurde seiner U m zäunung entledigt und zum S p ita lg a rteu  
umgeschaffen, die noch in der S ta d t  aufgefundenen verdäch­
tigen Bücher verbrannt. E in ige dergleichen hatten die Aka­
tholischen in das Landhaus gerettet; der noch im I .  1 6 0 1  
ergangene erzherzogliche B efeh l, sie den R efo rm ation s-C om ­
missären auszu liefern , w ar ohne W irkung geblieben; a ls  
Ferdinand 1 6 1 6  persönlich nach Laibach kam , hieß er sie 
in das C ollegium  der Jesuiten bringen.

»Z elus doom s tuae com edit m e« —  dieser Ausspruch 
des Psalm isten ist im vollen M aße a u f den Fürstbischof 
T h o m a s während seiner G egeureform ations - Periode an­
wendbar. D ie  G la ub eu sg lu t in seinem In n ern  müssen w ir  
zum M aßstabe nehm en, um  sein Wirken jedesm al richtig 
zu beurtheilen. E r kannte nur E ine W ahrheit, nur E inen  
Christus, nur E ine Kirche, nur E inen A ltar, nur E in  O pfer. 
D ieser seiner Ueberzeugung gemäß handelte er —  m ag sein 
Auftreten hie und da gleichw ohl etw as hastig erscheinen.

A llsogleich, nachdem die den Prädikanten zu Laibach 
gesetzte Frist verstrichen w ar, begab er sich m it seinem C lerus 
in die E lisabeth-Spitalkirche, welche J en e  sich früher ange­
eignet hatten, zerschlug beim Eintritt in dieselbe den luthe­
rischen T aufstein , zerriß die Bücher, und nachdem er die



Kirche von N euem  benedicirt, celcbrirte er die hl. M esse; 
am  kommenden T ag e  aber lieh er Segcnm essen fü r die 
V erstorbenen lesen.

E instens langte der Fürstbischof bei einem Schlosse in 
U nterkrain  in B egleitung weniger P ersonen  am  frühen M o r­
gen a n , um  die Pfarrkirche den K atholiken zurückzugeben. 
E r  fand dieselbe von den bewaffneten Leuten des protestan­
tischen S chloßycrrn  rin g s  umgeben. Deffcnungeachtct ging 
er m itten durch sie in die Kirche, in der so eben der P r ä ­
dikant perorirte. D e r Fürstbischof stieg die Kanzel h inan, 
faß te den P red ig er beim A rm e, zog ihn ohne viele Umstände 
h eru n te r, und —  stieß ihn zur Kirchthüre h inaus. H ierauf 
hielt er selbst da die hl. Messe und P red ig t ab. N iem and 
w ag te  ihn zu stören. —  D azu  w a r kein geringer persön­
licher M u th  erforderlich. —  I n  S te ie rm ark  entgingen die 
R eform ations-C om m issäre oft m it genauer N oth  thätlichen 
M ißhand lungen  und der T odesgefahr. —

I n  der N ähe des S täd tch en s  S te in  ließ der F ü rst­
bischof die lutherische K irche, in  welcher sich viel B a u e rn ­
volk zu versam m eln pflegte, sogar m ittelst P u lv e r in die 
Luft sprengen , w ährend viele hundert Menschen au f dem 
gegenüber liegenden K lein -K ah lenbergs dem M anöver zu­
schauten. W em  fä llt da nicht der „Apostel der Deutschen," 
der heil. B on ifac iu s, ein , wie er (nach 7 2 3 ) O th in s  Eiche 
bei H ofgeism ar umhieb und d a s  Volk in gespannter E r ­
w a rtu n g  h a r r te ,  welche Rache der die Eiche bewohnende 
G o tt nehmen w erde? —  —

Doch m uß m an  der W ah rh eit und dem L a n d  v o lk e  
Jnnerösterreich 's —  also auch K ra in 's  —  d as  Zeugniß  geben, 
daß es der M ehrzahl nach im Herzen die Anhänglichkeit an 
die alte M utterkirche nicht ersterben gelassen; daß es n u r

katholischen Gottesdienst wieder feierlich her, wenn er früher 
unterbrochen gewesen. D a  blieb er öfters bis zum späten 
Abende ohne S peise  und legte die heiligen G ew ände kaum erst 
gegen S o n n en u n te rg a n g  wieder ab. (V alv . B . VIII. S .  669 .)

D er von G o tt gesegnete E rfo lg , die reiche E rn te , welche 
ihm beschieden w a r , lohnten ihm hiernieden hinlänglich seine 
M ühen und Anstrengungen. A uf ein erm unterndes Breve 
des P ap stes  C lem ens VIII. erwiederte e r : „d a s  schwere und 
gefährliche, aber längst schon erwünschte W erk der R efor­
m ation zum katholischen G lauben  durch ganz K ra in  und 
Untersteiermark bis zur D rav e  habe ich um  so lieber au f 
mich genom m en, weil ich gegen die widerspenstigen Luthe­
ran er und unbekehrsamen Leute a n s  Antrieb des Geistes 
G o ttes  die apostolischen W affen wenden kann."

Welch überirdischen T rost m ag er über kurze Z eit schon 
in dem Bewußtsein gefunden haben, daß er m ehr a ls  4 1 .0 0 0  
S ee len  in den S chafsta ll der E in en , w ahren Kirche Christi 
zurückgeführt! J a ,  gewiß einen T ro s t ,  der ihn fü r alle 
erfahrenen K ränkungen und Anfeindungen vollkommen ent­
schädigte und zu neuer Arbeit crm uthigte! „ Ic h  werde —  
schrieb er 1 6 0 5  dem Propste seines C ap ite ls  in  Laibach —  
so lange G o tt w ill, der mich unw ürdigen S ü n d e r  erw ählt 
h a t ,  in  diesem von T rü b sa l erfüllten B isth u m sam te  a u s ­
halten. M eine W idersacher mögen anstellen, w a s  sie wollen. 
B itte t G o tt fü r mich, daß er m ir auch ferner, wie bisher, 
den S ie g  wider dieselben ertheilen m öge, die m ir bisher 
mehr m it ihrer Feindschaft genützt, a ls  sie m ir m it ihrer 
Dienstfertigkeit hä tten  nützen können."

Hie und da w aren  P räd ikan ten  —  auch in K ra in  —  
noch zurückgeblieben, an  denen die ganze S tre n g e  des 
Gesetzes hätte geübt werden können, —  es w iderfuhr ihnen

m ehr von seinen akatholischen G rundherren  eingeschüchtert so A rges nicht. An Fürstbischof G eorg  III. S to b ä u s  von
—  ja  hie und da zum A bfall genöthigt worden w ar. 
D eßhalb  hatte seine Rückkehr oft wenig Schw ierigkeiten und 
a n  manchen O rte n  begrüßte cs die W iedereinführung des 
katholischen C u ltu s  m it F reuden. (H u rte r 's  Ferd inand II. 
B d . 4. S .  23 8 .) W illig  leisteten die Gewerken in Kropp 
bei R ad m an n sd o rf den E id , der katholischen Kirche fortan  
treu  anzugehören , und b a te n , es möchte ein katholischer

solchen sei der H aup tg rund  ih rer V erfüh rung  gewesen. 
O bw oh l a r m ,  erboten sie sich, demselben die W ohnung 
und  den U n terhalt zu geben. Ueber den dießbezüglichen 
Bericht der Commissarien vom 28. M ärz  1601  bewilligte 
der Erzherzog 100 K ronen jährlich fü r  den Geistlichen. 
(H u rte r 's  F erd inand II. B d . 4. S .  27 4 .)

Z u  W cißenfels (in O berkrain) sahen die Leute einen 
deutlichen B ew eis fü r  die W ahrheit des katholischen G lau- 
bcns d arin , daß in der S t .  Leonharbs-K irche in dem ver­
schlossenen Taufsteine das W asser noch so rein und klar 
befunden w urde , a ls  vor 29  J a h r e n ,  da cs der P fa r re r  
gew eiht hatte. (H a rte r  a . a. O . S .  2 7 6 .)

S o g a r  die au f B ergen beschwerlich gelegenen F ilia l­
kirchen besuchte Fürstbischof T h o m as  und stellte in ihnen den

Lavant, dam als  erzherzoglicher S ta t th a lte r  zu G raz, schreibt 
Fürstbischof T h o m as  C hrön am  26 . A pril 1 6 0 2 ,  daß er 
sich nach V errichtung der R eform ation  in K ra in  nach O b er­
burg begeben habe, beklagte sich über seine und des S ti f te s  
M ißgönner und O pponenten , m it denen er wegen S p o lie n  
von Kirchengütern und V oren thaltung  von Zeheuden in 
Conflict stehe. „Ueberdieß —  sagt er — nahm en sie den

P riester bei ihnen angestellt w e rd en ; denn der M angel eines schädlichen und ärgerlichen P räd ikan ten  M . Jo h a n n  D olian-
schck, nebst etlichen andern  ihrer G laubensgenossen vom Adel 
auf, wie denn Schrattenbach bis nächstvergangene M ittfasten 
in seinem Schlosse S eggenberg  ein verbotenes Exercitium  
und lutherische C om m union h a t halten  lassen." (A us dem 
Lavanter Conststorial-Archiv.) Noch milder w urde gegen 
die protestantischen Laien verfahren. I n  Laibach selbst durften 
Einzelne derselben sich aufhalten . E iner, N am ens D av id  
P a n ta le o n , versah d as  Am t a ls  Schrannenschreiber, bis er 
deßhalb ansgewiesen w urde, weil er Andere von der Rück­
kehr zur katholischen Kirche abhielt. (S ieh e  H u rte r 's  F e r­
dinand II. B d. 6 . S .  156.)

N atürlich ließen cs die Akatholischen nicht an  Versuchen 
fehlen, den Erzherzog zur Zurücknahme der ihnen u n g ü n ­
stigen V erfügungen und zur G estattung  freier R eligions-



Übung zu bewegen. Wie Fürstbischof Stobäns von Lavant 
slant seiner Briefe vom I .  1603 und 1615), ebenso freute 
sich gewiß auch Fürstbischof Thomas Chrön der Standhaftig­
keit Ferdinand's, der den Adeligen Steicrmark's, Kärnten's 
und Krain's fans dieser Provinz waren in der Einlage vom 
October 1603 69 Landcnte —  provinciates —  unterschrie­
ben) offen erklärte, daß er in allen erlaubten Dingen ihnen 
zu aller W illfährigkeit erbötig sei, das freie Bekenntniß des 
Lutherthunis aber durchaus nicht erlauben könne. S o  1603, 
1604 und wiederholt 1609. (Siehe Harter's Ferdinand II. 
Bd. 6. S . 134— 150.) Im  I .  1610 sandten sie eine Depu­
tation, bestehend unter Andern ans dem Freiherrn Carl zu 
Eck und Hungersbach, Erblandstabllmeister, und dem Dietrich 
Freiherrn v. Ancrsberg, Herrn zn'Schönberg, Erblandmar­
schall und Erbkämmcrer in Krain und in der windischen Mark, 
nach Wien, Preßburg und Prag m it einem Ersnchschreiben 
an die protestantischen Ständemitglieder, um durch ihre und 
des Königs von Ungarn, Mathias, Verwendung bei dessen 
Bruder Kaiser Rudolf II. freie Religionsütmng zu erlangen. 
(Va lv. Buch V II. S . 469.) Hierzu wird sie wohl der vom 
Kaiser am 9. J u li 1609 für Böhmen erlassene Majestäts­
brief angeregt haben. —  Erzherzog Ferdinand konnte ihnen 
einen solchen Schritt nicht anders als übel anrechnen, —  
es folgten wieder strengere Maßregeln. Den noch im Lande 
befindlichen Akatholiken ging die Weisung zu, binnen einer 
festgesetzten Zeit den katholischen Glauben anzunehmen, oder 
nach Verkauf ihrer Güter und nnbeiveglichen Habe m it Weib 
und Kindern auszuwandern. Mehrere ließen sich in Deutsch­
land und anderwärts nieder.

Sehr viel trugen —  wie erzählt worden —  zur Aus­
breitung des Lutherthums in Krain, zumal unter dem gemei­
nen Volke, die Uebersetzungen der deutschen Bibel Luthers 
in das Windische und überhaupt akatholische Schriften in 
der Landessprache bei. Fürstbischof Thomas erkannte es, 
daß dem Uebel auf dem gleichen Wege entgegen gearbeitet 
werden müsse; nämlich auch durch Schriften, aber im echt 
katholischen Geiste. Und eben dadurch hat er sich kein geringes 
Verdienst um das Wiederaufblühen und um die Erstarkung 
der wahren Kirche Christi in Krain erworben, daß er die 
einheimische, kaum im Entstehen begriffene Literatur der­
selben dienstbar machte. Auch er übersetzte die Evangelien 
und Episteln der S onn- und Festtage des ganzen Jahres 
in die slovenische Sprache und ließ sein Werk auf eigene 
Kosten zu Graz drucken.

Es zeugt von seiner rastlosen Tbätigkeit, daß er neben 
den vielen und schweren Bernfsgeschästen noch Zeit erübrigte 
zu wissenschaftlichen Ausarbeitungen. Schade, daß von den­
selben das meiste —  außer dem Obenangeführten —  ver­
loren gegangen, oder noch nicht im Druck erschienen ist, als: 
das Opus canonicum und seine Annales, wozu er das Mate­
riale schon in jüngeren Jahren gesammelt und zn dem Ende 
mehrere Archive durchsucht hatte. S o  z. B . zeichnete er aus 
dem Archive zu Lack einige Daten über die Erbauung der 
S tadt Gottschce auf. (Valv. Buch X I. S . 194.)

Was er als S t a t t h a l t e r  seines glaubensstarken 
Landesfürsten zn Graz durch sieben Jahre im  D i e n s t e  
des  V a t e r l a n d e s  gewirkt (als wenn gleich nicht un­
mittelbarer Nachfolger des von diesem Posten 1609 abge­
tretenen Fürstbischofs Georg Stobäns von Lavant), war 
nicht minder der höchsten Anerkennung werth.

Am deutlichsten spiegelt sich die Gestnnungsweise irgend 
eines ausgezeichneten Mannes in seinem Wahlspruch ab. 
Die meisten Oberhirten wählten sich damals einen solchen. 
S o  z. B. Fürstbischof Stobäns von Lavant den: »Noli 
vinci a m alo, sed vines in bono malum.« Fürstbischof 
Thomas Chrön aber folgenden: »Terret labo r, aspice 
praemium.« Hätte er sich einen passenderen aussuchen 
können? E r w ird sich denselben wohl unzählige Male, 
vorzüglich während seiner Reformations-Periode, in's Ge­
dächtniß zurückgerufen haben! Auf der Schaumünze, welche 
zu seiner Weihe geprägt wurde, ist dieser Wahlspruch bildlich 
ausgedrückt. S ie  stellt nämlich einen Bischof dar, die rechte 
Schulter m it schwerer Kreuzcslast beladen, auf dornenvollem 
Pfade daherschreitend, den Blick nach Kreuz und Palme 
gewendet, die aus lichter Höhe in Engelshand winken. 
(Hurter's Ferdinand II. Bd. 4. S . 17.) —

Fürstbischof Thomas Chrön starb am 10. Febr. 1630 
zu Oberburg. wo er auch begraben wurde.

Das Archiv von Dnino.
Dr. H. C. Die „Triester Zeitung" vom 10. v. M . 

brachte die Nachricht, daß bei der Ordnung und Ausmuste­
rung des Archivs des Schlosses D nino, an der Küste des 
adriatischen Meeres, aus Versehen oder Unkenntniß eine 
Zahl dort näher bezeichneter, in der That werthvoller Acten- 
stücke als unnützes altes Papier verkauft worden sei, die 
der gelehrte Bibliograph D r. P . Cernazi von Udine gerettet 
haben soll. Das nächstfolgende B la tt der „Triester Zeitung" 
stellte obige, aus der Turiner Wochenschrift »II mondo lelte- 
rario« in die „Triester Zeitung" übergegangenr Notiz in 
Zweifel, und der Einsender fügte bei, daß nähere Notizen 
darüber sehr erwünscht wären. Der Verfasser der gegen­
wärtigen Zeilen, dem die Schätze des Archivs der vormals 
zu Krain gehörigen Herrschaft Dnino aus früherer Zeit nicht 
unbekannt sind, ließ es sich angelegen sein, dießfalls nähere 
und verläßliche Auskunft zu erlangen, welche nun wörtlich 
folgendermaßen laute t: „D ie  Herrschaft Dnino hat im vori­
gen Jahre wirklich zwei oder drei Wagen alter Schriften. 
Erhibiten-Protocolle, Acten, Vergleiche, Urbarbücher, Scode- 
rien u. s. w. der bestandenen H au p tm a n n sch a ft, Pflege­
gericht und Grundherrschaft D n ino , Krämern nach Udine 
verkauft, und unter diese merthlosen Scharteken kamen aus 
Versehen auch zwei große Folianten, welche Korrespondenzen 
von hochgestellten Personen, a ls : Erzherzogen, Fürsten, 
Generalen, Cardinalen a. s. tu., in Abschrift enthielten. 
Das Archiv von Dnino besitzt noch viele alte Schriften,.



m eistens D ip lo m e  a u f P er g a m en t, V erm ächtnisse, F am ilien -  
Geschichten und A n d eres."  S o  w e it die v e r la n g te , v erläß ­
liche A usk u n ft.

D n in o  gehörte im  fünfzehnten  Ja h rh u n d erte  dem  Hause 
O esterreich, w elches daselbst seinen H a u p tm a n n  h a tte ; die 
veräußerten  A rchioalien  der v o rm a lig en  H a u p t m a n n s c h a f t  
D n in o  könnest folglich b is  dahin zurück reichen und im m erhin  
v o n  historischem W erthe sein . W ir  müssen daher dem  D r. 
C ernazi D a n k  w issen , daß er dieselben für die W issenschaft 
gerettet hat. R eferen t hat in  den V ersam m lu n gen  d es histor. 
V e r e in e s  für K rain  m ehr a l s  ein M a l  m it H in w eisu n g  a u f  
leider bere its  zerstörte und a u f  die noch vorhandenen  Archive 
a u f  S ch lö ssern , in  K löstern und bei G em ein d en  vorgestellt, 
daß e s  eine H a u p ta u fg a b e  und v o n  größter D ringlichkeit 
sei, solche noch vorhandene Archive im  In teresse  der Geschichte 
zu durchforschen, unv die w erth v o llen  Urkunden im  O r ig in a l  
oder in  Abschriften, oder m indestens R egesten  d avon  zu acqui- 
r ir e n , der A n trag  scheiterte jedoch stets am  K ostenpuncte. 
D e r  N achtheil für  die W issenschaft aber lie g t n un  w ieder  
in  einem  eclatan ten  B eisp ie le  vor u n s .

E in  V e r e in , der sich, ungeachtet seiner unentgeltlichen  
L e itu n g , durch die kleinen J a h re sb e iträ g e  seiner M itg lied er, 
un d  da er jeder andern Unterstützung entbehrt, nur küm m er­
lich erh ä lt , ist a lle rd in g s  nicht in  der L a g e , der W issenschaft 
solche O p fer  zu b r in g e n ; a lle in  hier sollte die kaiserliche 
Akadem ie der W issenschaften in 's  M itte l  treten. D e r  gelehrte  
H err H istoriograph  und R e g ie ru n g sra th  C h m e l  h ielt in  der 
feierlichen S itz u n g  der kaiserl. Akadem ie der W issenschaften  
a m  3 0 , M a i  v. I .  e inen feurigen  V o r tr a g  über „die A u f­
gabe einer Geschichte des o f te n . K a iscr sta a te s ,"  welcher 
V o r tr a g  ebenso aufm erksam  und m it In teresse  vo n  den 
A nw esenden geh ört, a ls  später ü b era ll gelesen w urde. O h n e  
B e ih ilfe  der histor. P r o v in z ia l-V e r e in e  oder ihrer Archive 
w ird  nie und n im m erm ehr eine vo llkom m en e Geschichte des 
o ste n . K aiserstaates zu  S ta n d e  gebracht w erden  können, 
u nd  daher sollte e s  zunächst im  In teresse  der kais. Akadem ie 
l ie g e n , die histor. P r o v in z ia l-V e r e in e  in  die L age zu ver­
setzen, zu diesem Zwecke fleiß ig  zu sam m eln . E in zeln e  a u s ­
gesendete M itg lied er  der Akadem ie w erd en , w en n  auch au f  
m o n a tla n g e n  E rcu rsionen , d ieß fa lls  n ie d a s  leisten können, 
w a s  die P r o v in z ia l-V e r e in e  in  ihren jah re lan g en  B estre­
b u n g en  durch ih r e , des L andes kundigen M itg lied er  und  
M a n d a ta r e  wirken können.

E s  w äre daher zu wünschen, daß zwischen der Akadem ie 
der W issenschaften und den histor. V ere in en  d es K aiserstaates 
ein n äh eres V erh ä ltn iß , a lle n fa lls  gleich jen em , in  dem die 
histor. V ere in e  zu ihren M a n d a ta r en  steh en , angeknüpft 
w ü rd e , und daß sie A l l e  ein w issenschaftliches, festes B a n d  
zur E hre und zum  Nutzen des g r o ß e n , gem einschaftlichen  
V a ter la n d es  um schlingen möchte. (T riest. Z tg .)

X X I .  und x x a i .

Monats -Versarnmlrmgen.
D ie XXI. M o n a t s - V e r s a m m l u n g  wurde am  4 . F ebr. l.  I .  

abgehalten und von S r .  Excellenz dem H errn  G rafen  C h o r i n s k y  m it 
Hochfeiner G egenw art beehrt.

D er V e re in s -S e c re tä r  v erlas  einen vom H errn  In g e n ieu r-A ssi­
stenten L e i n m ü l l e r  in  Gurkfeld eingesendeten A ufsatz, in  welchem 
derselbe die R u i n e n  u n t e r h a l b  K c r s k o  bei Gurkfeld beschreibt 
und dieselben fü r altrümischc G räb e r erk lärt. D e r  interessante, m it 
Zeichnungen versehene Aufsatz w ird nach E in h o lu ng  noch einiger A uf­
klärungen über ein P a a r  zweifelhafte P unk te  in  den M itthe ilungen  
abgedruckt werden. —  H ie rau f v erlas  der V e re in s -S e c re tä r  zwei N o ­
tizen , die der unermüdliche H err H i t z i n g  e r  eingesendet h atte . D ie  
eine über den E r z b i s c h o f  A n d r e a s  v o n  K r a i n  stellte einm al die 
Thatsache fest, daß ein »Andreas A rchiepiscopus C raniensis oder C ray- 
nensis«  G esandter bei K aiser Friedrich IV. w a r ;  Hitzinger erk lärt aber 
den so auffälligen B einam en C raynensis, gestützt au f Andeutungen des 
Archivs fü r südslavische Geschichte, a ls  von der S ta d t  A n tiv a ri in  der 
s. g. K rajina ( in  O b er-A lb an ie n ) h e rrü h ren d , w eil d o rt feit den ältesten 
Zeiten ein E rzb is th u m  bestehe. D ie  andere N o tiz  H itzingcr's  macht au f 
den G rabste in  der Herzogin V i r id i s ,  Tochter des Herzogs B a rn a b a s  
V iscon ti in  M a ila n d  und G em alin  Leopold III. des B ied ern , die 14 25  
zu S it tic h  und allda in  der S tiftsk irche  begraben wurde —  aufmerksam. 
—  H e rr P ro f . M e t e l k o  v erla s  einen Aufsatz über die „slovcnische 
L iturgie im  K üstcnlandc." Z u m  Schluffe w ies der V e re in s -S e c re tä r  
einige vom H errn  S .  I .  H e i m a n n  in  W ien  dem Vereine verehrten, 
the ils  a u f die F am ilie  des H errn  Geschenkgebcrs, th e ils  a u f die Is r a e li te n  
überhaupt B ezug nehmende A n tiqu itä ten  und Urkunden vor, und verlasen 
S e .  Excellenz der H e rr S t a t t h a l t e r  selbst den fü r unsere Landes- 
geschichtc interessanten B e ric h t, m it welchem H err H e r m a n n  seine 
Geschenke begleitete und der im  V ereins-A rch ive  rcp o n irt wird.

D ie XXII. M o n a t s - V e r s a m m l u n g ,  welche zahlreiche Anwe­
sende, an  deren Spitze S e .  Excellenz der H e rr S t a t t h a l t e r ,  beehrten, 
wurde am  4 . M ä rz  l. I .  abgehalten.

H e rr W . U r b a s  schloß die Reihe der V o rträg e  über die b is­
herigen A rbeiten auf dem Gebiete der g e o g r a p h i s c h e n  L i t e r a t u r  
über K ra in . Nachdem er einige M onographien  aufgezählt und jene 
Sam m elw erke g enann t h a tte , die am  reichsten derartige A bhandlungen 
e n th a lten , verweilte er ausführlich  bei den K arten  und P lä n e n , die er 
eingehend und m it V ollständigkeit besprach. H e rr U r b a s  h a t  sich um  
die Literaturgeschichte K ra in 's  durch diese seine A rbe it, die erst, wenn 
sie gedruckt vorliegen w ird , vollständig w ird gew ürdigt werden können, 
ein eben solches Verdienst erw orben, wie Dr. K l u n  durch seine a u s ­
führliche A bhandlung „über Geschichtsforschung und Geschichtsschreibung 
in K ra in ."  (V crg l. „ M itth e il."  1857. S .  4 6 - 5 3 . )

H e rr Custos J c l l o u s c h e k  gab ausführliche und interessante histo­
rische Nachrichten über die Laibachcr bisthüm liche P a t r o n a t s -  und V o r­
stadtpfarre S t .  P e te r. S cho n  1 2 4 8  findet sich ein gewisser M ag ister 
Ludovicus a ls  dortiger P fa r r e r .  D ie  P fa r r e  m ag aber sicher noch ä lte r 
sein. D ie vorige Kirche wurde 1 3 8 5  e rb au t, aber 1 4 72  (nach I n h a l t  
eines gleich beim E ingänge in  die jetzige Kirche befindlichen S te in e s )  
von den Türken verheert. D ie  gegenw ärtige Pfarrkirche wurde zwischen 
1726— 1730 e rbau t und ist reich a n  schönen A lta rb ildern , besonders 
von V a le n tin  M cnzinger. B is  zum M a i 1 7 79  befand sich auch ein 
G ottesacker bei der Kirche. S o  wie wahrscheinlich die ä ltes te , so w ar 
diese P fa r r e  in  frühern  Zeiten auch die g röß te, und vor G rün d u ng  des 
Laibacher B is th u m s  die einträglichste. B i s  zum 3 .  1 7 0 2  um faßte sie 
69  O rtschaften , 1663  H äuser und 10 .8 7 3  S e e le n , dann  2 5  F il ia l­
kirchen. Jetzt begreift die P fa r r e  S t .  P e te r  2  V orstädte und 12 O r t ­
schaften m it 5 9 00  S eelen  in sich. U nter ih ren  F il ia le n  verdient die 
hl. G rab-K apelle  besonders hervorgehoben zu werden.

H err P ro f . K o n s c h e g g  verlas eine vom c. M . P fa r r e r  D r o s c h e n  
eingeschickte A bhandlung über M ichael T ü f f c r n u s ,  w orin  im  G egen-



satze zu der allgem einen M e in u n g , dieser vielgenannte P ro te s ta n t sei ein 
K ra in e r gewesen (vg l. seine B io g rap h ie  in der »Carniolia« 1 8 39 , N r . 13 ), 
die B ehau p tu ng  durchgeführt w ird, „ M . T . sei in  S te ie rm ark  im M arkte 
Sniffer (sloven. Laško) erzogen w o rd en , und habe, da er vielleicht a ls  
fremdes K ind unbekannten N am ens nach T üffer kam , einen B einam en 
von dieser S t a d t  angenom m en," „der E rzieher dieses M . T . fei E ra s ­
m u s S t i c h , ein B ü rg e r  a u s  T üffer (und nicht a u s  D u in o  gewesen)."
—  E s  w äre wünschenswerth, daß die B ehauptungen  deS H errn  P fa r r e r s  
Droschen, und unsere Ansprüche ans T üffernns genau und allseitig ge­
p rü f t ,  einem definitiven R esu ltate  zugeführt würden.

H e rr V e re in s -A rch iv a r G e r m o n i g  machte eine M itth e ilu n g , die 
daS allgemeinste In teresse erweckte, näm lich über die b isherigen Arbeiten 
zu r O rd n u n g  des V e re in s -A rch iv s . Aehnlich berichtete der S e c re tä r  
über die O rdn u n g  der B iblio thek. Diese M itthe ilu ng en  ließen einen 
Einblick zu in  die T h ä tig k e it, in  das innere G etriebe des V ereins. 
A us diese Weise werden die vielen im  V ereine liegenden Schätze frucht­
b a r  und nutzbringend gemacht werden. „A lle V e re in s -M itg lied e r sind
—  wie S e . Excellenz der H e rr S t a t t h a l t e r  zu bemerken geruhten —  
den H erren  G  ' t m o n i g  und Fiuauz-C oncipisten  August D i m i t z , welche 
a u f  die imeigeiuu'iplgfic Weise die O rdnung  des Archivs und der B ib lio ­
thek aus sich n ah m en , zum größten Danke verpflichtet." E s  verdient 
diese T hätigkeit umsomehr hervorgehoben zu w erken, je m ehr sie ih rer 
N a tu r  nach m ühsam  und wenig lärm end ist.

V o n  den eingesendeten A bhandlungen konnte der S e c re tä r  wegen 
der w eit vorgerückten Z eit n u r zwei vorlesen, näm lich die vom corresp. 
M itg lied e , M in is te ria l - S e c re tä r  Dr. F ic k e r  in  W ie n , eingesendete 
Besprechung des W erkes unseres L andsm annes Dr. J .  Z h i s c h m a n n : 
„D ie  U nions - V erhandlungen zwischen der griechischen und römischen 
Kirche seit dem A nfange des 15. J a h rh ,  b is  zum C oncil von F e rra ra ,"  
ein W e rk , au f welches der strebsame junge G elehrte  Z h . durch seine 
Forschungen fü r B e s s a r i o n 's  B io g rap h ie  hingeleitet w u rd e , und das, 
„ inhaltreich  und m it lebendigem wissenschaftlichen Interesse bearbeitet, 
sicher nicht verfehlen w ird , In teresse auch bei einem streng wissenschaft­
lichen Leserkreise zu erwecken und zu befriedigen;" —  und einen Aussatz 
H i t z i n g e r 's ,  in  welchem dieser die b isher entdeckten g l a g o l i t i s c h e u  
M anuskripte  bespricht.

Verzeichniß
d er

DO» dem historischen V ereine sur S r n in  im 1 . 1 8 5 8  
erworbenen G egenstände:

IX. V o n  dem hohen k. k. L an d esreg ie ru n g s-P räsid iu m :
5 4 ) S ti f tb r ie f ,  ausgefertiget im  N am en seiner C om m ittenten vom A n­

dreas G rafen  v. H o h en w a rt, k. k. Käm m erer und H o fra th , .ddo. 
Laibach 1 . August 1 8 5 7 , betreffend die E rrich tu ng  einer krainischen 
Adelsberger G ro tten  - In v a lid e n  - S ti f tu n g .

5 5 )  O r ig in a l-E x e m p la r  des über diese S t i f tu n g  ausgefertigten 1. f. 
W ilibriefes ddo. 3 1 . December 1857 .

X. V om  H errn  F r a n z  G e r k m a n u ,  Lehrer an  der M u s te r -H a u p t­
schule in  W ippach :

5 6 )  B iographisches Lexicon des K aiserthnm s Oesterreich, herausgegeben 
von Dr. C onstan tin  v. W urzbach. E ilfte  und zwölfte Lieferung. 
W ien  1858. 8 .

XI. V on  der D irection  der adm inistrativen S ta tis t ik  im  k. k. H ande ls­
m inisterium  :

5 7 )  M itthe ilu ng en  au s  dem Gebiete der S ta tis t ik , herausgegeben von 
der D irection  der adm inistrativen S ta tis tik . Sechster J a h rg a n g . 
1. H eft. W ien  1857 . 8.

5 8 )  dto dto. S ech ste r J a h rg .  2 . Heft. W ien  1 8 5 7 . 8.
XII. V o n  der historisch-statistischen S ectio »  der f. f. mährisch-schlesischen

Gesellschaft zur B eförderung  des Ackerbaues, der N a tu r -  und 
Landeskunde in  B r ü n n :

5 9 )  Geschichte der S tu d ie n , S c h u l-  und E rziehungs-A nstalten  in  M ä h ren  
und örtert. Schlesien, insbesondere der O lm ützer U niversität, in  den 
neuern Zeiten. V o n  C hristian  v. E lv e r t ,  k. k. F inanzra the . B rü n n  
1 8 57 . 8.

XIII. V om  germanischen M useum  in N ü r n b e r g :
6 0 )  Anzeiger für Kunde der deutschen V orzeit. Neue Folge. V ierte r 

J a h rg a n g . O rg a n  des g e rn a n . M useum s N r . 12. December 1857 . 
Nebst dem alphabetischen Register znm 4. B ande des Anzeigers für 
Kunde der deutschen V orzeit.

XIV. V om  H e rrn  V ere in s  - S e c re tä r  und G eschäftsleiter Dr. E t h b i n
H e i n r i c h  C o s t a :

6 1 )  B ib lio g raph ie  der deutschen Rechtsgeschichte von E th b in  Heinrich 
C osta, D o cto r der P hilosophie und der säm m tl. Rechte. B r a u n ­
schweig 1858 . 8.

XV. V om  gcognostisch - montanistischen V ereine fü r S te ie rm a rk :
6 2 ) S ieb en te r B erich t desselben. G raz  1 8 58 . 8 .
6 3 ) Geologische Untersuchungen in  der Gegend zwischen E hrenhausen, 

S chw am b erg , W indisch -F eistriz  und W in d i s c h g r a z  in  S te ie rm ark . 
V o n  Dr. F ried . R olle. M itg e th e ilt durch die D irection  des geogno- 
stisch-montanistischen V ere in s fü r  S te ie rm ark .

6 4 )  HöhenmeffungeN in  der Gegend von M u r a n ,  O berw ölz und N eu­
m ark t in  Obersteierm ark. V o n  Dr. F ried . R olle. ( M it  einer lith o - 
g rap h irten  T a fe l.)  Z u r  V eröffentlichung m itgetheilt von der D irec­
tio n  des gcognostisch-montanistischen V ere in s  fü r S te ie rm ark .

6 5 )  D ie  te rtiä ren  und d iluvialen A blagerungen in  der Gegend zwischen 
G raz , Köflach, S chw am berg  und E hrenhausen in  S te ie rm ark . B o n  
Dr. Fried . R olle.

TJeretns = DTadincOteii.
3 ) N eu  aufgenommene M itg lie d e r : H err E d uard  F rh r .  v. F l ö d n i g ,  

Pens. k. k. R ittm eister in A lla ty an  (J a h re s b e i tra g  5  fl ) ;  H e rr J o h .  
M u r ,  S u p p le n t am  akadem. G ym nasium  in  L aibach; H e rr C a r l  
B orom . F e n t l e r ,  Dr. Med. in  A d elsb e rg ; H e rr P e te r  U rc h ,

• S chuldirektor nub Katechet in  A delsberg ; H err A n ton  B r o d n i k ,  
k. k. G y m n as ia l-P ro fe sso r in A g ra m ; H err S im o n  P l e n i z h e r ,  
C ooperator in W einitz. —  A n sg e tre ten : H e rr Fried. M u s e l l a  
v.  S c h w a r z e n s t e i n  zu H os; H err F erd . S c h a f f e r  in K lagen- 
fu r t. G estorben: H e rr J o h .  B u r g e r ,  k. k. S t a a t s a n w a l t s - S u b ­
stitu t in Neustadtl.

4 )  G eldem pfänge: 2 4 )  Adelsberg, 14. Febr., 11 fl. 30  k r .;  2 5 )  T riest, 
23 . Febr., 14 fl.; 2 6 )  Neustadtl, 6. M ä rz , 13 fl. 3 0  k r.; 2 7 )  G raz , 
6. M ä rz ,  5  fl.; 2 8 )  J d r i a ,  15. M ä r z ,  10 fl.

5 )  D e r historische V erein  ist w eiters in  gegenseitigen S c h r if te n -A u s ­
tausch g e tre ten : 6 7 )  M it  dem röm isch-g e rm an . C e u tra l-M u se u m  
in  M a in z ; 6 8 )  m it dem geognostisch-montanistischen V erein  fü r 
S te ie rm ark  in  G raz .

6 )  D ie  D irection  des histor. V e re in s  fü r K ra in  h a t  in  ih rer Ausschuß- 
S itzu n g  vom 3. b. M . beschlossen, die G e n e r a l - V e r s a m m l u n g  
der V e re in s -M itg lie d e r  au f den 15. April d. I .  einzuberufen, 
und h a t das dießfällige P ro g ra m m  vorläufig  nachfolgend festgestellt:

a) Jah re sb e rich t des H errn  V e re in s -D ire c to rs  p ro  1 8 5 7 ;
b) Jah resrech n u ng  pro  1 857  und V oranschlag pro 1 8 5 8 ;
c) B erich t des G eschäftleiters über die wissenschaftlichen Leistungen 

des V ereins im  I .  1 8 5 7 ;
d) W a h l eines statu tenm äßig zum A u s tr i tte  kommenden V ere in s- 

Ausschusses ;
e) W a h l von E h ren  - und correspondirenden M itg lied e rn ;
f) S e p a r a t - A n tr ä g e ;
g) wissenschaftliche V o rträg e .

Hiebei w ird bemerkt, daß, da S e p a r a t - A n t r ä g e  der V ere in s- 
M itg lieder nach §. 10 lit. f. der S ta tu te n  zuerst von der D irection  
einer V orbera thung  unterzogen werden müssen, selbe gefälligst läng ­
stens b is zum 12 . A p ril d. I .  bei der D irection  schriftlich überreicht 
werden wollen. Ebenso wollen auch die wissenschaftlichen V o rträ g e  
rechtzeitig angemeldet werden, dam it sie in das definitive P ro g ra m m , 
das durch die „Laibacher Z e itu n g "  bekannt gemacht werden w ird, au f­
genommen werden können.

7 )  M i t  diesem Hefte w ird auch das M itglieder-V erzeichniß ausgegeben, 
in  welchem nachstehende Verbesserungen gefälligst vorgenommen w er­
den w o llen : U nter den correspondirenden M itg liedern  w urden a u s ­
gelassen H err Dr. A d o l f F i c k e r ,  k. k .M in is te r ia l-S e c re tä r in  W ie n ; 
H err M a th . K o c h , P riv a tg e le h rte r in  S tu t tg a r t .  —  H err Dr. V . F . 
K l u n  ist fälschlich k. k. P ro fesso r, ansta tt a ls  „Professor an  der 
Handelsakademie in W ien " bezeichnet. —  V o n  wirklichen M itg liedern  
blieb au s  Versehen w eg: H err F ran z  M e t e l k o ,  k. k. Professor in  
Laibach. —  D ie Z ah l der correspondirenden M itg lieder b eträg t sonach 
2 2 ,  die der wirklichen gegenw ärtig 3 4 2 ;  die Z a h l der sämmtlichen 
V ereins-M itg lieder beläuft sich aber au f 3 9 6 . —

D a  die V ere ins -M atrik en  nicht genau sind, und noch ein oder 
der andere Fehler vorkommen d ü rf te , so stellt die Geschäftsleitung 
die B it te ,  dieselben ih r zur R ichtigstellung der M atriken  gefälligst 
m ittheilen  zu wollen. —  F e rn e rs  wolle in  dem M itg lie d e r-V e r­
zeichnisse S  8 ,  Zeile 14 von u n te n , ansta tt „G efe rtig ten ,"  gelesen 
w erden: „ V e r e i n s - S e c r e t ä r . "  —

Druck von Jgn. v Kleinmnyr 5f Fedor Bamberg in Laibach.


